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Visıtation, nämlich eın »Modus procedendı in reformatione monasteriorum« und we1l Interrogatorıenpubliziert.
Seıite 85—87 childert die utorın die Vorschritten für dıe ahl] der bte Dreı Formen werden

vorgestellt, nämlıich zunächst die Inspırations- und die reine Kompromifßwahl. BeI der- Skutinialwahl
erscheint eın Modus, der spater als »Miıschtorm« begegnet, Elemente des reinen Skutiniums und der
Kompromuifswahl ın sıch vereinigt. Während sıch e1m reinen Skutinium die Pars maıl0r (man könnte
n mechanisch) durch das Auszählen der (mündlıch der schriftlich) abgegebenen Stimmen teststellen
laßt, nehmen bei der Mıschtorm die Kompromıissäre zunächst die Meınungen und ünsche der Wähler
Zur Kenntnıis, schreiten ann ber nach Abwägen aller Gesichtspunkte Zur eigentlichen ahl Deshalb
sprechen spatere Kanonisten iın der Regel Von 1er Möglichkeiten.

UÜbrigens kann die Lıste der Von der Melker Reform tangıerten Klöster wel weıtere Namen erganztwerden, nämlıch das Frauenkloster ın Neuburg/Donau (Visıtatiıon und St. Agnes in Schaffhausen.
Der Rezeß der Neuburger Visıtation wurde VO: Rezensenten 1960 publızıert Zur Geschichte des
Benediktinerinnenklosters Neuburg ıIn der Alfte des 15. Jahrhunderts; der Visıtationsrezeii VO'! Jahre
1474, 1n: Neuburger Kollektaneenblatt 113 1960, bDıie Neuburger Visıtation erfolgte, veranlafßt von
Herzog Ludwig von Bayern, durch die bte von Elchingen und Donauwörth. Übrigens erfahren die
Nachrichten beı Niıederkorn-Bruck (5. 192) ber das Frauenkloster Hohenwart (Visıtation 1486) ıne
ZEWISSE Bestätigung und Ergänzung. 1484 und 1490 wurden nämlich Nonnen AUS Neuburg als Abtissinnen
dorthin postuliert. Deutlich wırd auch iın den Neuburger Quellen, die Reform Hohenwarts urc die
weltliche Obrigkeıt, nämlıch Herzog Albrecht von Bayern, veranlaßt worden 1St. Dıie (nichtdatierbare) Vısıtation Schafthausen erfolgte durch Ulrich Kundıg, Abt ın Blaubeuren von 1456 bıs 1475
(Rudolf Reinhardt, Eıne weıtere spätmittelalterliche Ordnung tür das Benediktinerinnenkloster St. Agnes ın
Schaffhausen, 1n : Zeitschrift für schweizerische Kirchengeschichte 59, 1965, j

Dıiese Ergänzungen tühren eiıner weıteren Frage: Eiınschneidende Retormen selten eın
Wunsch der Konvente selbst. Fast ımmer stand der Wılle einer Obrigkeit dahinter. Der Leser wurde
erfahren, welche Autorıtäten 1€e5 iın der Regel en Päpste, Allgemeine Konzilien (vor JIlem Basel),Synoden, Kaıser und Könige, Landesherren, Bıschöfe, Ordensobere. Vielleicht tindet die Autorin ıne
Gelegenheıt, diese Frage für den Melker Reformkreis systematisch (soweıt 1es5 möglıch 1St)beantworten. Rudolf Reinhardt

REINHARD SCHNEIDER: Vom Klosterhaushalt ZU) Stadt- und Staatshaushalt. Der zısterziensische Beitrag(Monographien ZUr Geschichte des Miıttelalters, Stuttgart: Anton Hıersemann 1994 201 S
Abb Geb 180,—.

Mıt den mittelalterlichen Formen der Wiırtschaftsverwaltung beschäftigt sıch der vorliegende Band, einer
Problematik, die der dürftigen einschlägigen Überlieferung ın Deutschland bislang UTr ausschnitt-
welse bearbeitet wurde Schneider bietet zunächst eiınen Überblick ber das ötftentliche Finanzwesen 1mM
Mittelalter, beschreibt ann ın Anlehnung den aktuellen Forschungsstand die tortschrittliche Fınanz-
organısatıon ın England, Flandern, der Normandıe und Frankreich 1mM hohen Miıttelalter SOWIle das gutüberlieferte tiskalısche Abrechnungssystem iın Katalonien und stellt dem die rückständıge Fiınanzverwal-
tung im römisch-deutschen Reich gegenüber. Eınige instruktive Beispiele territorialstaatlicher und
staädtischer Haushaltsführung zeigen jedoch auf, daß uch 1er spätmuıttelalterliche Vortormen der
vorausschauenden Haushaltsplanung bzw. des neuzeıtlıchen Budgetrechts gab Über die geläufigenEntwicklungslinien VO  - den ab dem 3. Jahrhundert überlieterten Kaufmannsrechnungen den städti-
schen Rechnungen und VO:  — diesen den Staatsrechnungen der Territorialstaaten des ausgehendenMittelalters hinaus werden ausgewählte weltliche und geistliche Herrschattsbereiche als möglıche Vorbil-
der der sıch entwıckelnden staatlıchen Finanzverwaltung urz vorgestellt.Ausgehend VO  — einem Bericht des Zisterzienserpriors 4esarıus VO|  — Heıisterbach aAaus dem trühen
13. Jahrhundert, der auf die zeıtgenössischen Spezialkenntnisse des Zısterzienserordens in der Haushalts-
führung verweıst, konzentriert sıch die weıtere Untersuchung ann auf den zısterziensischen Beıtrag. Dıie
besondere Qualifikation der Zisterzienser wırd ın der Tat nachdrücklich belegt ıIn den Statuten des
Generalkapitels, dıe eıne usleiıhne von Mönchen und Konversen bereits ab 1157 nachweısen. Nıcht
eindeutig geklärt erscheinen hier allerdings die Funktionsbereiche, ın denen die Zisterzienser eingesetztwurden. Ausführlich dokumentiert Schneider die bıs 1Ns Jahr 1298 reichende Belegreihe (S a  > die 69
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Zısterzen teilweise auch mehrtach nen!  ‚9 VO  —_ 4US$ Ordensmitglieder Dritte entlıehen wurden
Mindestens 63 Mönche und Konversen hıervon onkret betroffen, doch IST wohl INIL

erheblichen, statıstısch nıcht taßbaren Dunkelzıtter rechnen Ausdrücklic MItL Namen werden nämlıch
1U ‚W Mönche und sechs Konversen bezeugt, reı anschließend eingehender vorstellt werden:
die Konversen Werner VO  — Wettingen, Wılhelm VO|  —3 Baudeloo und Wılhelm Von Saeftingen. Für diese
Personen rlaubt die Überlieferung ausnahmsweıse biographische FEinzelheiten darzustellen und
ıhre erwartete Bedeutung als Wırtschafts- und Verwaltungsfachleute weitgehend abzusichern.

Die Belege 4UuS$S den Generalkapitelsstatuten werden zudem erganzt durch etliche eıtere Nachrichten
4AUS dem 13 Jahrhundert, die den Eınsatz der Zısterzienser als Spezıalısten für Landesausbau und
Kultivierung, Bau- und Finanzverwaltung, ber uch der Krıegs und Belagerungstechnik beschrei-
ben Besonders eindrucksvoll okumentieren die Kämmereirechnungen Vvon Sıena, dıe ab 1226
tast lückenlos überlieterten erı1e von Fın- und Ausgangsbüchern AUS$S Sienas »zentraler Finanzbehörde«
(D 81) erhalten sınd die Tätıgkeıit VO:  — Zısterziensern aAus der benachbarten Abtei San Galgano Das Amt
des Stadtkämmerers (»Camerarıus« der »camarlingo«) der für die kommunalen FEinnahmen und Ausga-
ben rechnerisc! verantwortlich WAar, wurde VO  — 1257 bıs 1375 tür (halbjährige) Amtsperioden durch die
Mönche von San Galgano besetzt! Bemerkenswerterweise ZCISCH die emalten Deckel der jeweılıgen
Rechnungsbücher, dıe berühmten » Lavolette della Biccherna« die verschiedenen Zisterziensermönche bei
ıhrer Tätigkeit als Stadtkämmerer CiNEe gerade diesem Zusammenhang EINZISAFTISE Quelle, die hier
ertreulicherweise nochmals tabellarısch aufgeschlüsselt wırd und auch weitgehend den Abbildungsteil
des vorliegenden Buches CL  d}  n 1ST (Abb 1—9) Da der Eınsatz der Zısterzienser auch Baubetrieb
Von Sıena und Florenz nachweısbar IST, wird INan, WIC Schneider Recht betont ® 85), diese
exzeptionelle Überlieferung sıcher nıcht als Nachweis für exzeptionellen Einsatzbereich nehmen
dürfen, sondern als herausragendes Zeugnis vielfältiger zısterziensischer Leıistungen der (kommunalen)
Verwaltung, zumindest südlıch der Alpen

In ıhrem nächsten Abschnitt hinterfragt die Untersuchung die Herkunft des Wıssens- und Erkenntnis-
schatzes der Zıisterzienser tür das Wıirtschaftswesen und verfolgt dıe Formen SCINCT Tradierung Ausge-
hend VO den NOrmafiıyven Vorgaben der Regula Benedicti ber die urbariellen Quellen des Frühmuttelal-
Lers und VOT allem die einschlägigen Anordnungen »Capitulare de villıs« Karls des Grofßen er-
streicht Schneider CiINEC Verwaltungstradıition, auf deren Fundament die zısterziensische Wirtschaftsweise
autbauen konnte Er legt anschließend die Grundzüge dieser Wirtschaftskonzeption dar,
spricht mıit den Stichworten »Grangjen« und »La:enbrüder« wesentlıche Ursachen des Aufblühens des
Zıisterzienserordens und en Jahrhundert s und beleuchtet differenziert den Funktionsrah-
INCN des Konverseninstituts Schon anhand der Statuten des Generalkapitels WIr:! d deutlich da{fß C1iNC

Rechnungslegung bereıts dieser Frühzeit auch für die Konversen gefordert WAar; die Realıtät Zisterz.ien-
sıschen Wırtschaftens erd VO  — den NnOrmatıven Quellen und den WCNISCH überlieterten en Besitzlıi-
sten natürlıch 1UT! bedingt widergespiegelt

Umso aufschlußreicher erscheint die NUun ausführlich vorgestellte Wırtschaftsordnung der Zısterze
JavIgnNYy der Normandıe VO  _ 1230 die iN Kapıteln beschreıbt, » WIC C1iM Gotteshaus geführt werden
1I1US5SC« (S 107) Hıer werden nıcht 1Ur die verschiedenen Funktionsbereiche der Wirtschaftsführung
der Abtei und ihr schriftlicher Niederschlag erläutert, sondern erd auch C1iNe vorausschauende
Haushaltsplanung ersichtlich die VOT allem durch C1NC detaillierte Berichtspflicht sorgfältige Inventarısıe-
rung und Buchführung Cin zentrales Kassenwesen gewährleisten 1ST Im Zusammenhang MItLt
dieser Wırtschaftsordnung 1STt ein 50 »Modus comparanoms« überliefert, den Schneider als „»verbindliıch
gestaltetes Abrechnungsmodell« (D 116) Hınsıchtlich der Praktizıerung dieser Ormatıve: Vorga-
ben verweist iıhre weitgehende UÜbernahme i die Statuten der Tochterklöster von Savıgny auf doch
beträchtlichen Wiırkungsrahmen 1ı Klosterverband, der Vor em Klöster ı Südengland
umfaßte Schneiders Ergebnisse machen darüber hınaus iNe (teilweise Rezeption der Wırtschaftsord-
NUung VO|  — Sav1gnYy der traänkıschen Zısterze Heilsbronn wahrscheinlich Oftenbar hatten Heılsbronner
Mönche ıhren Studienautenthalt in Parıs auch AaZu gENUTZT, verwaltungstechniısch relevante Unterlagen
tür ıhr Heimatkloster besorgen, CiNe Formularsammlung AUusS$S der Mıtte des 13 Jahrhunderts
Gebrauch BEWESCH IST, die sıch auf Kloster SavIgny bezieht! Zweıtellos C1iNe überraschende und vielsa-
gende Feststellung, die hinsıchtlic der ekannt vorzüglichen Wırtschaftsverfassung Heılsbronns
heißen Draht der Wiıssensvermittlung greifen Aßt

Mıt der technıschen Umsetzung betriebswirtschaftlicher Normen, besonders Hınblick autf die
Möglıchkeıiten und renzen schriftlicher Verwaltung hohen und spaten Mittelalter, werden anschlie-
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Rend die Rahmenbedingungen zısterziensischer Verwaltung nochmals 1mM Überblick angesprochen, die
disparate Überlieferung WIr: d ausschnittweise quellenkritisch vorgestellt, die Möglichkeiten der Wıssens-
vermittlung werden problematisıiert. Der letzte 'eıl der Untersuchung vertieft schließlich die Aspektezısterziensischer Wırtschaftsführung, dıe für ıhre Attraktıivıtät und ihren olg verantwortlich gemachtwerden: die marktbezogene Produktion und ıhre Urganısatıon ber Grangıien und Stadthöfe, die
Beteiligung zahlreicher Zıisterzen Fernhandel und die wirtschaftsfördernde raft des Konverseninsti-
LUtsS In diesem Zusammenhang postulıert Schneider das besondere Arbeıtsethos der frühen Zısterzienser,
»das ın Zusammenhang mıiıt hoher Arbeitsleistung und Konsumverzicht außergewöhnlichen Wırt-
schaftserfolgen befähigte« (S 149). Dıie nachhaltige zeıtgenössısche Kritik Gewinnstreben des Ordens,
besonders seiner Landgier des bloßen Besıitzes wiıllen, bestätigt den olg zısterziensischen
Wırtschaftens SCNAUSO, wıe s1e die Frage ach der zısterziensischen Frömmigkeıt und Spirıtualıität und
ıhrem Verhältnis diesem profanen Gewinnstreben aufwirtt. Hıer 1st ann reilich eine Grenze des
Untersuchungsrahmens erreicht, die gleichzeitig auf eiınen zentralen Komplex der Zisterzienserforschunghinweist: die Verbindung der Attraktivität zısterziensischer Spiritualität mıiıt der Jer eindringlichaufgezeigten Attraktıiviıtät zısterziensischer Wirtschaftsführung.

Der vorliegenden Untersuchung gelingt CS, die 1Im Sınne betriebswirtschaftlicher Grundsätze vorbildli-
che Wırtschaftsorganisation der Zıisterzienser 1m Miıttelalter aufzuzeigen. Besonders wertvoll erscheint dıe
austührliche Miıtteilung und umsıchtige Auswertung der Wirtschaftsordnung VO  } Savıgny (1230), deren
Rezeption ‚War nıcht endgültig geklärt Ist, die ber beispielhaft eine vorausschauende jahrliıche Haushalts-
planung be] den Zisterziensern okumentiert und damıiıt auch suggestiIV als eın Vorläufermodell städtischer
und staatlıcher Finanzverwaltung anzusprechen 1st. Die massenhafte usleiıhe VO  } KlosterangehörigenDritte aufgrund ihrer Spez1ialkenntnisse in der Wırtschaftsführung zeıgt die Verbreitung zısterziensischen
Managements bereits d] auch wWenn unmıttelbare Bezüge aum nachzuweisen sınd Der Weg tführte also
auch VO Klosterhaushalt ZU Stadt- und Staatshaushalt; Schneiders Buch verdanken Wır die umtassende
Erarbeitung des bedeutenden zısterziensischen Beıtrags dieser Entwicklung. Vor allem die hervorra-
gende Quellenkenntnis des Autors, die Einbeziehung der internatiıonalen Forschungsdiskussion und die
AUSSCWOSCHNC Darstellungsweise machen die Untersuchung einem Standardwerk zısterziensischer
Wırtschaftsgeschichte, dem eine weıtgehende Rezeption sıcher seın dürtte Be1 dem stolzen Preıs des
Buches hätte INan vielleicht eıne bessere drucktechnische Qualität des Abbildungsteils erwarten dürfen,
und auch die Angaben 1Im Personen- und Urtsregıster sınd besonders be1 letzterem außerst, tehlen
doch eLwa regionale Aufschlüsselungen fast vollständig. uch sınd einzelne Nachweise nıcht enthalten,
ELW: für diıe Klöster Bronnbach, Heıilsbronn, Tennenbach, Bebenhausen, Raitenhaslach und Z wettl

132) Hıer hätte eLtwas mehr Autwand und Sorgfalt sıcher guLl N, dem übrigen beeindruckenden
Standard der Abhandlung gerecht wer' den. Peter ückert

HELVETIA SACRA, Abt VIIL; Bd Die Kongregationen in der Schweıiz, 16.—18. Jahrhundert, redigiert V.
PATRICK BRAUN Basel D Helbing Lichtenhahn 1994 517 Geb 190,—.

Etwa 210 Kongregationen haben sıch selit dem 16. Jahrhundert iın der Schweiz niedergelassen relig1öseGemeinschaften, die sıch von den tradıtionellen Orden durch eın Selbstverständnis unterschieden.
Knapp eın Viertel davon, jene, die VOT 1874 (Revısıon der Bundesverfassung der Schweiz) bestanden, sınd
Gegenstand der 111 Abteilung der Helvetia Sacra. Der Band, der U  —_ erschienen ISst, behandelt jene
Kongregationen, die VO bıs 18. Jahrhundert entstanden sınd, der zweıte wiırd sıch mıiıt den Kongrega-tiıonen des 19. Jahrhunderts etassen. Der Konzeption der Helvetıa Sacra entsprechend erd in den
einzelnen Beiıträgen, vertafßt VON 13 Miıtarbeıiterinnen und Mitarbeitern, ber Entstehung, innere und
außere Entwicklung, Aufgabenbereich, Spirıtualität und gesellschaftliche Bedeutung der einzelnen
Gemeıunschatten intormiert. Für weitergehende Forschungen hılfreich sınd die ausgewählten bıbliographi-schen Hınweise und die Auflıstung der Archivbestände der einzelnen Nıederlassungen. Größtenteils auf

Oberen
ungedrucktem Archivmaterial beruhen auch die Kurzbiographien der weiblichen und männlıchen)

Der Begriff »Kongregation«, zunächst eher allgemeın und 5SYyNONYM mıiıt »Gesellschaft«, »Bruder-
schaft«, »Gemeinschaft« gebraucht, setzte sıch kırchenrechtlich präzıisıert erst im 19. Jahrhundert durch
Seither wurden amıt jene seıt dem 16. Jahrhundert entstandenen relig1ösen Gemeıinschaften bezeichnet,


